Basis-Training für Jungenarbeiter

Thema: Jungenarbeit - Gesellschaftlicher Hintergrund und praktische Ansätze    2.Baustein

Referent: Michael Cremers

In diesem Baustein beschäftigten wir uns vorwiegend mit dem Thema geschlechtsbezogene Arbeit mit Jungen. Unter der Prämisse „Haltung statt Methode – Jungenarbeit ist Beziehungsarbeit“ war es Ziel des Bausteins, einen praktischen Zugang zu den theoretischen Voraussetzungen der Jungenarbeit zu finden. 

Gesellschaftspolitische Voraussetzung und damit Grundlage dieses Bausteins ist, dass das Geschlecht eine zentrale Kategorie der Vergesellschaftung darstellt und davon auszugehen ist, dass

1.) die Differenz der Geschlechter sozial konstituiert ist

2.) diese Differenz nicht neutral ist, sondern in Macht- und Herrschaftsbeziehungen hergestellt wird

3.) diese Herrschaftsbeziehungen durch die Universalisierung der Perspektive der mächtigen Seite zum Allgemeinen (Mann = Mensch und Junge = Kind) verdeckt und stabilisiert werden

4.) man ein Geschlecht nicht einfach hat, sondern dieses an eine bestimmte soziale Praxis gebunden ist.

Wir stiegen mit folgender Frage ein:

„Was bedeutet für mich geschlechtsbezogene Pädagogik?“ 

Die Teilnehmer sollten sich in Einzelarbeit darüber Gedanken machen und diese Gedanken auf einer Karteikarte festhalten. Anschließend wurden alle Karten eingesammelt und neu verteilt. Jeder sollte seine Karte (die von einem anderen formuliert wurde) vorlesen und Stellung zu dem Geschriebenen beziehen. Anschließend hängten wir die Karten an die Wand, denn sie gaben Auskunft über den momentanen Wissensstand innerhalb der Gruppe.

Im nächsten Arbeitsschritt diskutierten wir zunächst in Zweiergruppen und anschließend im Plenum folgende Thesen:

· Die Gleichsetzung von Mensch = Mann behindert männliche Identität

· Jungen wachsen ohne begreifbare Männer auf

· Jungen leben mit dem Zwang zur ständigen Überlegenheit, deshalb konkurrieren Männer aus Prinzip

· Jungen beweisen ihre Männlichkeit durch die Demonstration, kein Mädchen und keine Frau zu sein

· Jungen werden kaum gefördert, Konflikte sozialverträglich zu leben

· Jungen erhalten zu wenig Förderung in ihren sozialen Fähigkeiten

· Männlichkeit bedeutet, keine Probleme zu haben

· Jungenarbeit sollte so antisexistisch wie nötig und so parteilich wie möglich sein

Die Thesen waren sehr provokant gestellt und führten zu heftigen Kontroversen. Während der Diskussion besprachen wir sehr viele Themenbereiche, die in der Jungenarbeit von Bedeutung sind.

Nach einer Pause stiegen wir wieder in die  Thematik ein.

Warum soll/will ich Jungenarbeit leisten?

Unter dem Motto: „Was mich an Jungen nervt...“ und „Was mich an Jungen erfreut...“ erarbeiteten wir in Einzelarbeit Gedanken und Einstellungen zu beiden Fragestellungen. Im Anschluss bildeten wir zwei Kleingruppen und verglichen unsere Ergebnisse. Jeweils ein positives und ein negatives Beispiel stellten wir in der Gesamtgruppe durch eine szenische Darstellung vor.

Spielerisch ging es weiter mit einer in der Heimvolkshochschule Frille entwickelten Methode mit dem Namen MANNOPOLY. 

Unter der Rubrik „Männerfragen“ wurden die Männer mit

folgenden Fragen und Aufträgen konfrontiert:

· Bist du ein richtiger Mann?

· Was ist an dir als Mann nachahmenswert?

· Was gefällt dir daran, ein Mann zu sein?

· Stelle in einem Standbild dein Verhältnis zu deinem Vater dar!

· Welchen Mann findest du toll? Erzähle von ihm!

· Wovor haben deiner Meinung nach Männer am meisten Angst?

· Wann fühlst du dich einsam? Was machst du dann? 

· Hast du einen „besten Freund“? Was besprichst du nur mit ihm?

· Nenne fünf Probleme, die Jungen haben und Mädchen eher nicht!

· Spiele folgende Szene: Ein Freund von dir hat sich auf eine freie Stelle in deiner Institution beworben. Wegen eines Frauenförderplanes ist die Frau bei gleicher Qualifikation eingestellt worden. Du hast die Aufgabe, deinem Freund diese Nachricht zu überbringen!

· Spiele folgende Szene: An deinem Arbeitsplatz ist eine Kollegin von einem Kollegen mit Sprüchen und Begrapschen belästigt worden.

Du bist jetzt alleine mit diesem Kollegen und willst ihn auf die Situation ansprechen!

· Jemand hat sich in dich verliebt. Was findet er bzw. sie gut an dir?

· Du merkst, dass du eine Person besonders magst. Was könnte es dir schwer machen, diesen Menschen anzusprechen?

· In deiner Beziehung läuft es schon länger nicht mehr so toll. Vielleicht solltet ihr euch trennen? Spielt zu zweit das Klärungs- oder Trennungsgespräch nach.

(überlegt euch vorher, was euch in einer Beziehung nervt und was euch wichtig ist)

· wollen Männer mehr Sex als Frauen?

· Beschreibe das männliche Sexualorgan!

Am Schluß wiederholten wir die Karteikartenmethode des Anfangs, allerdings unter einer anderen Fragestellung: „Was benötige ich noch zur geschlechtsbezogenen Pädagogik?“
Die Ergebnisse dieser Rundfrage sollten die Grundlage für einen Teil des nächsten Bausteins bilden. Alle verwendeten Methoden können ebenfalls zu den verschiedensten Themen in der Jungenarbeit angewendet werden.

